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Aufgabe 1 (25 Punkte)

Eine Konsumfunktion für Deutschland soll mit Hilfe eines linearen Regressionsmodells
geschätzt werden.

yt = xt1β1 + xt2β2 + et, t = 1, ..., T.

Dabei ist,

yt: logarithmierter privater Verbrauch (in Billionen DM)
xt1: nimmt in allen Perioden den Wert 1 an
xt2: logarithmiertes Bruttoinlandsprodukt (in Billionen DM)

Um das Regressionsmodell zu schätzen, stehen Jahressdaten von 1981 bis 2000 zur
Verfügung.

1. Bestimmen Sie mit Hilfe der folgenden Informationen den KQ-Schätzer b, und inter-
pretieren Sie den geschätzten Koeffizienten b2.
∑

xt2 = 31,
∑

x2

t2
= 60,

∑

yt = 26,
∑

xt2yt = 50,
∑

y2

t
= 42

2. Schätzen Sie die Varianz des Störterms et.

3. Berechnen Sie für das geschätzte Regressionsmodell das Bestimmtheitsmaß und inter-
pretieren Sie es.

4. Wann und warum berücksichtigt man das bereinigte Bestimmtheitsmaß R̄2?

5. Vergleichen Sie die Eigenschaften der Kleinsten-Quadrate (KQ)- und der Maximum-
Likelihood (ML)-Schätzer für β im linearen Regressionsmodell? Welche Annahmen
müssen Sie für et und X treffen, um die ML-Methode verwenden zu können?
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Aufgabe 2 (25 Punkte)

Die Wachstumsrate der realen Geldmenge M3 in Deutschland soll mit einem linearen Regres-
sionsmodell erklärt werden. In Abbildung 1 sehen Sie für Quartalsdaten von 1981:4-1997.4
Ergebnisse aus EVIEWS für dieses Modell. Alle Variablen sind in Dezimalnotation erfasst,
d.h. 5% entspricht 0.05. Die Variablen sind wie folgt definiert:

DM3: Wachstumsrate der realen Geldmenge M3
DY: Wachstumsrate des realen Bruttoinlandsproduktes
INFL: Inflationsrate (vierteljährlich)
RL: Langfristiger Zinssatz
RM : Zinssatz für Bestandteile von M3

1. Testen Sie die Nullhypothese H0 : βDY = 1 gegen H1 : βDY 6= 1 auf einem Signifikanz-
niveau von α = 0.10. Interpretieren Sie Ihr Ergebnis aus ökonomischer Sicht.

2. Bestimmen Sie, ob alle Variablen ausser der Konstanten gemeinsam einen signifikanten
Einfluss auf die Wachstumsrate der realen Geldmenge M3 haben. Begründen Sie Ihre
Antwort.

3. Überprüfen Sie auf einem Signifikanzniveau von 5% die Hypothese, dass βINFL ≤ 0
ist.

4. Berechnen Sie ein 95% Konfidenzintervall für die Fehlervarianz σ2, und testen Sie die
Nullhypothese, dass σ2 = 0.005 ist (α = 0.05).

5. Erstellen Sie eine Prognose für das Quartal 1998:1 unter der Annahme, dass die Wachs-
tumsrate des realen Bruttoinlandproduktes und der Zinssatz für Bestandteile von M3
jeweils 2%, die Inflationsrate 1% und der langfristige Zinssatz 4% sind.

6. Testen Sie die Nullhypothese, dass βRL = −1 und βRM = 1 gilt (α = 0.05).

2



Aufgabe 3 (25 Punkte)

Die Kaffeebar-Kette Starlucks setzt zur Schätzung des Absatzes ihres Trendgetränks Frach-

iatto das folgende lineare Regressionsmodell ein:

yt = β1 + xtβ2 + et, t = 1, . . . , 50. (1)

Dabei ist

yt: Absatz in 1000 l von Frachiatto in Filiale t
xt: Preis in US $ für Frachiatto in Filiale t

Die Firmenzentrale hat aus insgesamt 50 Filialen in den USA Preis- und Absatzwerte erho-
ben. Dabei wurde zwischen 40 Filialen in ländlichen (L) und 10 Filialen in städtischen (S)
Regionen unterschieden. Folgende Information steht zur Verfügung:

X =

(

XL

XS

)

, y =

(

yL

yS

)

,

X ′

L
XL =

(

40 200
200 1040

)

, X ′

S
XS =

(

10 50
50 260

)

, X ′

L
yL =

(

32
120

)

, X ′

S
yS =

(

7
33

)

Der Starlucks-Ökonometriker nimmt an, dass die Fehlervarianz für Filialen in ländlichen und
städtischen Regionen unterschiedlich ist, so dass die Kovarianzmatrix des Fehlervektors die
allgemeine Form E[ee′] = σ2Ψ hat.

1. Schätzen Sie das Modell (1) mit der KQ-Methode. Welche Argumente sprechen gegen
die Verwendung dieses Schätzers?

2. Nehmen Sie an, dass die Fehlervarianz für ländliche Läden (σ2

L
) viermal größer ist als die

Fehlervarianz in städtischen Läden (σ2

S
). Geben Sie die Matrix Ψ für diesen Fall an. Wie

sieht die Transformationsmatrix P aus, damit e∗ = Pe wieder die Standardannahmen
der linearen Regression erfüllt?

3. Schätzen Sie β, in dem Sie die Annahme bezüglich der Fehlervarianzen aus 2. verwen-
den. Welche Eigenschaften hat der von Ihnen verwendete Schätzer?

4. Nehmen Sie nun an, dass die genaue Beziehung zwischen σ2

L
und σ2

S
unbekannt ist.

Beschreiben Sie für diesen Fall kurz, wie Sie den Parametervektor β schätzen würden.
Berechnen Sie nichts!

5. Computeraufgabe: Testen Sie anhand der Eviews-Ergebnisse in Abbildung 2 die
Nullhypothese einer homoskedastischen Fehlervarianz für das Modell des Geldmengen-
wachstums (α = 0.05). Nehmen Sie unter der Alternative an, dass die Fehlervarianz
für den Zeitraum nach der deutschen Wirtschafts- und Währungsunion (1990:3-1997:4)
größer ist.
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Aufgabe 4 (25 Punkte)

Bei der Schätzung des linearen Modells der Form

yt = β1 + xtβ2 + et t = 1, . . . , 7 (2)

ergeben sich die folgenden Residuen:

t 1 2 3 4 5 6 7
êt 3 4 2 -1 -3 -1 -4

1. Erläutern Sie kurz das Prinzip und die wesentlichen Schritte des Durbin-Watson-Tests.

2. Testen Sie für das Modell (2) auf einem Signifikanzniveau von 5% die Hypothese, dass
die Störgrößen unkorreliert sind. Nehmen Sie unter der Alternative an, dass positive
Autokorrelation vorliegt.

3. Nehmen Sie an, dass die Fehlerterme einem Prozess der Form

et = ρet−1 + vt

folgen. Schätzen Sie den Autokorrelationskoeffizienten ρ mit Hilfe eines KQ-Schätzers.

4. Geben Sie für das obige Modell (2) eine geschätzte Transformationsmatrix P an, so
dass der Vektor der transformierten Residuen e∗ = Pe wieder den Standardannahmen
des linearen Regressionsmodells genügt.

5. Computeraufgabe: Benutzen Sie für die folgenden Aufgaben die Eviews-Ergebnisse
für den Zeitraum von 1990:3-1997:4 (untere Tabelle, Abbildung 2).

(a) Berechnen Sie aus den Angaben einen Schätzer für den Autokorrelationskoeffizi-
enten ρ. Welche Eigenschaften hat dieser Schätzer?

(b) Führen Sie einen Durbin-Watson-Test auf einem Signifikanzniveau von 5% durch.
Nehmen Sie unter der Alternative an, dass negative Autokorrelation vorliegt.
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Abbildung 1: EVIEWS-Ergebnisse, Teil 1
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Abbildung 2: EVIEWS-Ergebnisse, Teil 2
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